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Systematik und Ökologie der Bolboschoenus- und der 
Phragmites- Brackwasserröhrichte der vorpommerschen 
Boddenküste (Ostsee)

Abstract: Based on 87 phytosociological relevés and taking into account the undoubtedly 
different ecophysiological constitution of reed-forming taxa, the reeds of brackish waters 
(B o lb o s c h o e n io n )a re  divided into the H a lo -B o lb o s c h o e n e tu m  and the A s te ro -  
P h ra g m ite tu m , each with 3 subassociations. This arrangement is supported by the 
results of research on production biology and population analysis. Since Schoenoplectus 
as well as Bolboschoenus on the one hand and Phragmites on the other hand show clearly 
different competitive abilities, it is not decisive in the long term which reed-forming taxon by 
chance grows first on a site. The brackish reeds below the median water level only partly 
indicate a process of filling-up, but frequently they persist in an available location as quasi- 
stationary reeds or they regress under the prevailing conditions. In principle the stress of 
wave action is the limiting factor for the occurrence of reeds, however, grazing cattle destroy 
the reeds even below the median water level. Regarding the stress by nutrients we refer to 
the results of other investigations on the bodden coast.

1. Einleitung

Röhrichte sind zwar floristisch arm, stellen aber einen besonderen und sehr bedeuten
den Lebensraum dar, dessen Schutzbedürftigkeit inzwischen erkannt worden ist (Wil- 
manns 1989). Wasserröhrichte und Ufervegetation mindern den landseitigen Nährstoff
eintrag, und eine Ernte der Biomasse kann dem Kreislauf Nährstoffe entziehen; vieler
orts kommt es aber zu einem Röhrichtschwund. Diese Rolle der Röhrichte als Puffer 
und Bioindikator veranlaßte Biologen und Geographen der Universität Greifswald, die 
Ökologie der Röhrichte unter den besonderen Bedingungen des Standortes Küste zu 
untersuchen. Ergänzend dazu waren phytocoenologische Analysen unerläßlich, weil sie 
die Ergebnisse ökologischer Forschungen verallgemeinerungsfähig und übertragbar ma
chen und die Kartierung ökologischer Raumeinheiten wesentlich befördern.
Der Verfasser legt hiermit einen überarbeiteten und erweiterten Abschnitt aus seiner Ha
bilitationsschrift vor, die als solche nur in hektographierter Form existiert (Krisch 1987).

1.1. Untersuchungsgebiet und Methoden

Die Boddenküste ist eine gezeitenfreie Küste; ständige aperiodische Wasserstandsschwankungen 
hängen von den Windverhältnissen ab. Das Litoral wird gegliedert nach Du Rietz (1950), jedoch zu
sätzlich ein Mittelwasserbereich ausgeschieden, womit sich für die Zone der Röhrichte folgende 
Einteilung ergibt:
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Fig. 1: Die Lage des Untersuchungsgebietes „Boddenküste“ an der Ostsee (Nebenkarte) und die 
Salzgehalte der Ostsee und der Boddengewässer (%0 im Oberflächenwasser).

Über Lage und Ausdehnung des Untersuchungsgebietes unterrichtet Fig. 1, in der außerdem die 
langjährigen Mittel des Salzgehaltes des Oberflächenwassers der einzelnen Bodden, welches das 
Geolitoral episodisch überflutet, eingetragen sind. Der Salzgehalt in den Boddengewässern ändert 
sich mit den Wasserströmungen (Triftströme, Gefälleströme), die abhängig sind von der Morpholo
gie des Gewässers, aber letzten Endes gesteuert werden vom Wind. Die Boddengewässer können 
auch als Ästuare aufgefaßt werden, weil der Einstrom salzhaltigeren Ostseewassers einerseits und 
die Zufuhr von Süßwasser (über mehrere Flüsse) andererseits zu kurzfristigen und teilweise be
trächtlichen Schwankungen im Salzgehalt führen. Ein Boddengewässer ist um so salzärmer, je we
niger es am Wasseraustausch mit der Ostsee teilhaben kann. Im allgemeinen liegt der Salzgehalt in 
den Wintermonaten höher als während des Sommers.
Die zahlreichen Untersuchungen zum Salzgehalt sind notwendigerweise immer räumlich und zeit
lich mehr oder weniger begrenzt, so daß es nicht möglich ist, einen Mittelwert für jedes Boddenge
wässer aus dem Zeitraum anzugeben, in dem die Erhebungen an den Brackwasserröhrichten aus
geführt worden sind. Die Zahlen in Fig. 1 stützen sich auf die neueren Arbeiten von FIübel (1969), 
Schnese (1973), L indner (1978) und Bachor (1990).
Correns & Jaeger (1982) berichten, daß der Salzgehalt in den nordrügenschen Bodden gegenüber 
früheren Jahren deutlich angestiegen ist, was sie auf meeresklimatische Veränderungen und auf die 
Ausbaggerung von Fahrrinnen zurückführen. Auch in anderen Boddengewässern registrierten Ba
chor & Schöppe (1991) im Jahre 1990 deutlich übernormal hohe Salzgehalte.
Obwohl für das Verständnis der folgenden Ausführungen nicht unbedingt notwendig, sei zwecks 
weiterer Informationen über die allgemeinen Verhältnisse im Untersuchungsgebiet verwiesen auf 
Krisch (1990). Erläuterungen zu den verwendeten Untersuchungsmethoden finden sich in der vor
liegenden Arbeit an den entsprechenden Stellen.
In den Vegetationstabellen sind die Pflanzenarten geordnet nach ökologisch-soziologischen Arten
gruppen, wie sie Krisch (1990) definierte; dort ist jede Sippe mit ihrem Autor aufgeführt. Die dia
gnostisch wichtigen Artengruppen der Röhrichte können auch der synthetischen Tab. 1 entnom
men werden. Am Fuße der Tab. 2 bis 4 stehen die Angaben zur Herkunft jeder Vegetationsaufnahme 
in der Reihenfolge: Nummer der Aufnahme (in der Tabelle); Meßtischblatt/Quadrant; Name eines 
nahegelegenen Ortes (teilweise mit Himmelsrichtung), Rechts-Wert, Hoch-Wert, originale Auf
nahme-Nummer (aus dem Gelände) mit Jahresangabe hinter dem Schrägstrich, Tag und Monat. Die 
mit einem * versehenen Aufnahmen wurden bereits in Krisch (1974) veröffentlicht, dort jedoch ohne 
genaue Ortsangabe. Für die Graphiken (Fig. 4 bis 7) und für die Tab. 5 wurden außer den überwie
gend eigenen Untersuchungsergebnissen auch Werte aus Nuklies & Pfüller (1972), Kämmerer &90



Tab. 1: Brackwasserröhrichte der Boddenküste ’92 DROSERA

Einheit
Zahl der Aufnahmen 
mittlere Artenzahl

A B C D E F G H I K
6 6 10 10 14 11 8 5 11 6
3 3 4 5 3 4 6 7 6 8

- - Cladophora spec. *) 
Enteromorpha spec. *) 
Vaucheria spec.

07 Atriplex calotheca 
Atriplex triangularis

12 Schoenopl. tabemaemont 
Bolboschoenus maritimus
Phragmites communis 
Aster tripolium

13 Agrostis stolonifera 
Agropyron repens

14 Galium palustre 
Mentha aquatica 
Myosotis palustris

16 Eleocharis uniglumis
17 Apium graveolens 

Oenanthe lachenalii
18 Glaux maritima 

Triglochin maritimum 
Juncus gerardi

29 Calystegia sepium

. . 2+
52 51 42 41 21

. . 52
53 53

22
54

42
54 51°

22°
41°

. . 32° 51° 1 55 55 55 55 55 54 1
51 31 51 52 51

52 52 42 51 52
...................................................... 22
.....................  52 52
.....................  42 52
........................ 31
21 .......................................
.............. 22 .................
................  51 .. 51
................. 21 .. .. 21
................................................................. 2 +
................................................................. 2+

............................ 21

*) Cladophora glomerata und Enteromorpha compressa sind in den Aufnahmen vertreten; weitere Arten 
dieser beiden Gattungen können jedoch nicht ausgeschlossen werden (z. B. C. sericea, E. intestinalis).

Die linke Ziffer gibt die Stetigkeitsklasse an, die rechte Ziffer die mittlere Menge, bei deren Berechnung 
0,5 für + und 0,1 für r eingesetzt wurden. Vorkommen mit der Stetigkeitsklasse 1 wurden zugunsten einer 
besseren Übersichtlichkeit weggelassen.

A = H a lo -B o lb o sch o e n e tu m  c la d o p ho re to sum  
B = H a lo -B o lb o sch o e n e tu m  typ icu m
C = H a lo -B o lb o sche n e tu m  as te re to su m , Aster tripolium-Variante 
D = H a lo -B o lb o sch o e n e tu m  as te re to su m , Agrostis stolonifera-Variante

E = A s te ro -P h ra g m ite tu m  b o lb o scho e n e to sum  
F = A s te ro -P h ra g m ite tu m  ty  p icu  m , Aster tripolium-'Variante 
G = A s te ro -P h ra g m ite tu m  ty p ic u m , Agrostis stolonifera-Variante 
H = A s te ro -P h ra g m ite tu m  ty p ic u m , Agrasü's-Variante, mit Oenanthe 
I = A s te ro -P h ra g m ite tu m  ga lie tosum
K = A s te ro -P h ra g m ite tu m  g a lie to sum , mW Oenanthe lachenalii

W ittko (1982) sowie Danielzik & Herzog (1983) herangezogen. Ein detaillierter Quellennachweis (Au
toren, Probeflächen, Erntetermine, maximale und mittlere Werte) findet sich in Krisch (1987).
Da Typha angustifolia L. an der Boddenküste nur äußerst selten vorkommt, werden die Brackwas
serröhrichte von drei Sippen gebildet: Schoenoplectus tabernaemontani (C. C. Gmelin) Palla, Bol
boschoenus maritimus (L.) Palla und Phragmites communis Trin. Mithin ist jede Gattung nur mit 
einer Art vertreten, weswegen im Text vorliegender Arbeit - um ihn zu entlasten - oftmals auf die 
Epitheta verzichtet werden wird.
Von der Mittelwasserlinie an tritt in den Phragmites-Röhrichten ziemlich regelmäßig die Gattung 
Atriplex L. auf, allerdings fast immer nur in kümmernden, lichthungrigen Exemplaren, was die Be
stimmung erschwert. Überwiegend handelt es sich um Atriplex triangularis Willd. Diese Sippe be
trachte ich nicht als eigentlichen Bestandteil der Brackwasserröhrichte; sie wirkt hier im Gegenteil 
als einzige einjährige Sippe eher fremd und ihre Samen werden größtenteils alljährlich aufs neue 
eingespült. Allerdings unterscheidet das Auftreten der Gattung Atriplex die „Landröhrichte“ von den 
„Wasserröhrichten“ (vgl. Abschnitt 4.) sowie einen Teil der Brackwasser-Röhrichte von den Süßwas- 
ser-Röhrichten. Die Algengattung Vaucheria DC. kennzeichnet sehr gut den Mittelwasserbereich.

1.2. Verschiedene Konstitution der röhrichtbildenden Arten

Im Titel habe ich bewußt nicht nur von Brackwasserröhrichten gesprochen, sondern die von mir 
vertretene Trennung in Bolboschoenus- und Pöragm/tes-Brackwasserröhrichte (Krisch 1974) her- 91



DROSERA ’92 vorzuheben versucht. Schoenoplectus tabernaemontani tritt weniger großflächig auf und schließt 
sich in seinem Verhalten eng an Bolboschoenus maritimus an.
Das Gliederungsproblem der Brackwasserröhrichte ist prinzipiell dasselbe, das bei den Süßwas
serröhrichten vielfach diskutiert wurde: Gibt es ein S c irp o -P h ra g m ite tu m  oder ein P h ra g m i-  
te tu m , S c h o e n o p le c te tu m  und T yph e tu m ?  Obwohl sie sich nicht in jedem einzelnen Falle 
deutlich floristisch voneinander unterscheiden, sondern zur Gliederung auch die Physiognomie her
angezogen werden muß (Oberdörfer 1977), hat sich die enge Fassung der Assoziationen durchge
setzt, weil die einzelnen zur Dominanz befähigten Arten doch recht unterschiedliche Standortsop- 
tima besitzen (W ilmanns 1989), somit auch eigene Phasen in der Sukzession der Röhrichte darstel
len, und weil den (mit Hilfe der Dominanz einzelner Arten) eng gefaßten Assoziationen ein ökologi
scher Zeigerwert nachgewiesen werden kann (Klosowski 1988).
Schon vor längerer Zeit vertraten viele Autoren die Ansicht, daß die Ausbreitungsfähigkeit sowie die 
gesellschaftsbildende und standortsbeeinflussende Rolle der verschiedenen dominanten Arten 
nicht mit jener von Phragmites identisch ist (z. B. Görs 1969, vgl. auch H ilbig 1971). So besitzt 
Phragmites communis eine bedeutend höhere osmotische Saugkraft als Schoenoplectus lacustris, 
Typha angustifolia, Glyceria maxima u. a. (Müller-Stoll 1938, Walter 1968), was einer der Gründe 
für die hohe Konkurrenzkraft von Phragmites ist. Schoenoplectus-Arten dringen tiefer ins Wasser 
vor als andere Röhricht-Arten, weil sie möglicherweise unter Wasser assimilieren (vgl. W ilmanns 
1989).
Besser als die verholzenden und viel Blattmasse tragenden Phragmites-Sproßachsen (B inz-Reist 
1989) sind die Bolboschoenus- und noch mehr die Schoenoplectus-Sprosse geeignet, dem Wellen
gang zu widerstehen. Ihre mechanischen Elemente sind besonders im Sinne großer Biegungsfe
stigkeit sehr stark ausgebildet, und außerdem erweist sich die Zylinderform als sehr vorteilhaft, da 
sie der Wirkung von Wind und Wellen einen geringen Strömungswiderstand entgegensetzt (Peisl 
1957). Deshalb ist den Pfrragm/tes-Beständen oft ein Gürtel aus Bolboschoenus (teilweise mit 
Schoenoplectus) vorgelagert. Wenn die Seegangsbelastung gering ist, können diese beiden Arten 
von der konkurrenzkräftigeren Phragmites verdrängt werden (vgl. Fig. 8), jedoch greift Phragmites 
im allgemeinen seewärts nicht über das obere Hydrolitoral hinaus. Andererseits reicht Bolboschoe
nus landseitig nur bis in den Mittelwasserbereich; es gibt keinen Bolboschoenus-Bestanö mit Ga- 
lium palustre, Mentha aquatica oder Myosotis palustris im Unterwuchs.
Erwähnenswert ist eine Ordination niederländischer Pflanzengesellschaften entlang der vier Achsen 
Feuchtigkeit, Salzgehalt, Bodenfruchtbarkeit und Vegetationsstruktur durch Haeck et al. (1985), in 
der sowohl Bolboschoenus- als auch Phragmites-Gesellschaften an zwei Stellen auftreten (Fig. 2): 
Bolboschoenus-Bestände gehören nur teilweise zum F la lo -B o lb o s c h o e n io n , denn der andere 
Teil wird zum P h ra g m it io n  gestellt. Von Phragmites beherrschte Gesellschaften werden
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Fig. 2:



’92 DROSERAhauptsächlich in den P h ra g m ite te a  gefunden, aber die von Brackwasserstandorten werden 
nahe der „Salzwiesenvegetation“ angetroffen und wegen der beteiligten Halophyten in die A s te re -  
te a  t r i  po l ii eingereiht. Ferner ist es aufschlußreich, daß in Fig. 2 sowohl im Süßwasser- als auch 
im Brackwasserbereich ein deutlicher Abstand zwischen Bolboschoenus- und Phragmites-GeSeil
schaften besteht.
Die Trennung eines A s te ro -P h ra g m ite tu m  vom F la lo -B o lb o s c h o e n e tu m  erfolgte 
zunächst (Krisch 1974) aufgrund der Beobachtung, daß sich Bolboschoenus und Schoenoplectus 
mit Phragmites selbst bei kleinflächigem Nebeneinander nur in Kontaktzonen vermischen oder nur 
dann, wenn eine Art durch eine andere verdrängt wird, wie es Tomaszewicz (1973) für die Süßwas
serröhrichte feststellte. Die Aufspaltung wurde inzwischen gerechtfertigt durch weitere eigene Un
tersuchungen, deren Ergebnisse die unterschiedliche Konstitution von Bolboschoenus und Phrag
mites belegen.

2. Synsystematik

In ihrer sehr weiten Fassung des B o l b o s c h o e n e t u m  m a r i t im i  - die vermutlich der 
„Kennart“ Bolboschoenus maritimus geschuldet ist und eindeutige Süßwassergesell
schaften mit umfaßt - stoßen Tüxen & Hülbusch (1971) auf die Schwierigkeit, wohin 
diese Assoziation zu stellen sei. Sie meinen, daß ein Verband B o lb o s c h o e n i o n  zu 
einer eigenen Ordnung und sogar zu einer eigenen Klasse erhoben werden sollte, um 
ihn weder den P h r a g m i t e t e a  noch den A s t e r e t e a  zuordnen zu müssen, was nach 
Meinung der Autoren (und bei dieser Fassung in der Tat) eine einseitige Überbetonung 
nur einiger Ausbildungen der Brackröhrichte bedeuten würde. Oberdörfer (1977) tole
riert zwar das Bolboschoenion, wendet sich jedoch gegen eine eigene Klasse. Früher 
ließ Ellenberg (1974) das B o l b o s c h o e n i o n  (bzw. die B o l b o s c h o e n e t e a )  auf die 
A s t e r e t e a  folgen, stellt es jetzt jedoch (Ellenberg 1986) zu den P h r a g m i t e t e a ,  
wobei ein Fragezeichen auf die weiterhin bestehende Unsicherheit aufmerksam macht. 
Letzten Endes gründen sich die beiden Verbände P h r a g m i t i o n  und B o l b o s c h o e 
nion darauf, daß Phragmites communis seinen Verbreitungsschwerpunkt im Süßwas
ser, Bolboschoenus maritimus aber seinen Verbreitungsschwerpunkt unzweifelhaft im 
Brackwasser besitzt.
Da nun Bolboschoenus auch ins Süßwasser übergreift, gibt es dort von Bolboschoenus 
dominierte Bestände (z. B. Kötter 1961, Wolf 1988), die wegen ihrer gesamten Arten
kombination jedoch - wie es W esthoff & Den Held (1969) tun - dem P h r a g m i t i o n  zu
geordnet werden müssen, in dem Bolboschoenus eine eigene Assoziation bildet. 
Andererseits greift Phragmites ins Brackwasser und an brackwasserbeeinflußte Stand
orte über und bildet dort eine Gesellschaft, die sich von Süßwasserröhrichten floristisch 
deutlich unterscheidet. Von Phragmites beherrschte halophytenreiche Brackwasserröh
richte müssen dann konsequenterweise in das B o l b o s c h o e n i o n  gestellt werden. 
Dieser Verband sollte bei den A s t e r e t e a  t r i p o l i i  verbleiben, so wie bereits Beeftink 
(1965) die Scirpus maritimus-consociatie und die Phragmites communis-cor\soc\at\e 
den A s t e r e t e a  t r i p o l i i  zuordnete.
Ich halte es für die beste Lösung, der alten, grundlegenden Forderung der Pflanzenso
ziologie, stets die gesamte Artenkombination zu berücksichtigen (Braun-B lanquet 
1928), zu entsprechen und die von Bolboschoenus oder Phragmites (eben nur physio- 
gnomisch) beherrschten Bestände auf je zwei Verbände aufzuteilen. Die sprachliche 
Schwierigkeit, ein „ S c i r p e t u m “ von einem „ H a l o - S c i r p e t u m “ unterscheiden zu 
müssen, sollte nicht daran hindern, diese ökologisch sinnvolle Gliederung vorzuneh
men. Nach W esthoff & Den Held (1969), ergänzt um das Phragmites-Brackwasserröh- 
richt, ergibt sich vereinfacht folgendes Schema:

Phragmitetea Tx. & Preising 1942 
Phragmition W. Koch 1926 em. Bal.-Tul. 1963 

Scirpetum maritimi Tx. 1937 em. Segal & Westh. 1969 
Scirpo lacustris-Phragmitetum W. Koch 1926 em. Segal & Westh. 1969 

Asteretea tripolii Westh. & Beeft. 1962 
Scirpion maritimi Dahl & Hadac1941 

Halo-Scirpetum maritimi Dahl & Hadac1941 
Astero tripolii-Phragmitetum Krisch 1974

Obwohl ich dem Code der pflanzensoziologischen Nomenklatur (Barkman et al. 1986) 93



DROSERA ’92 folgen möchte, verwende ich entgegen Artikel 30 (der sowieso die Kenntnis zweier Na
men für eine Gattung voraussetzt) statt „ S c i r p e t u m “ den Assoziationsnamen Ha lo -  
„ B o l b o s c h o e n e t u m “ , um nicht im Text eine Gesellschaft „ S c i r p e t u m “ nennen zu 
müssen, deren namengebende Art bzw. Gattung im selben Text (und in den zugehöri
gen Tabellen) Bolboschoenus heißt.
Entsprechend Artikel 12 des Code sind die früher erfolgten Zusammensetzungen mit 
„Halo-“ weiterhin zulässig, andererseits sollten die Namen nach kennzeichnenden Pflan
zensippen gebildet werden (Empfehlung 10 B). Für eventuelle spätere Änderungen emp
fiehlt sich die Kombination mit „Astero tripolii-“ .

2.1. H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  m a r i t im i  Dahl & Hadac 1941

Tüxen & Hülbusch (1971) gliedern anhand von 277 Vegetationsaufnahmen ihr Bo l -  
b o s c h o e n e t u m  in 5 Subassoziationen; 88 Vegetationsaufnahmen verteilen Preising 
et al. (1990) auf 6 Subassoziationen. Von diesen insgesamt 365 Aufnahmen entfallen je
doch allein 77 % auf nur 2 Subassoziationen: auf eine artenarme „typische“ Subasso
ziation (40 %) und auf eine Aster tripolium -Subassoziation (37 %), die vor allem ge
kennzeichnet ist von Aster tripolium  und Agrostis stolonifera. Diese beiden Subassozia
tionen finden sich in vollkommen gleicher floristischer Zusammensetzung auch an der 
vorpommerschen Boddenküste. Die Scirpus maritim us-Isozion und die Scirpus taber- 
naemontani-Isozion von Dahlbeck (1945) - zusammen ergeben sie das H a l o - B o l -  
b o s c h o e n e t u m  mit einer typischen und einer Aster tripolium -Subassoziation - ent
sprechen in idealer Weise ebenfalls den Verhältnissen an der vorpommerschen Küste. 
Wolf (mscr. 1991) kennt aus dem Bereich der Nordsee eine Subassoziation, die sich 
auszeichnet durch Puccinellia maritima (so z. B. auch Langendonck 1932) und Salicor- 
nia europaea agg., seltener auch durch Suaeda und Spartina. Eine solche Artenkombi
nation könnte - außer an den Salzgehalt - gebunden sein an eine Gezeitenküste, wo der 
Tidenhub die Grenze zwischen „Wasser“ röhrichten und „Land“ röhrichten verwischt. Da
gegen treten an der gezeitenfreien mecklenburgischen und vorpommerschen Küste flo- 
ristische Unterschiede zwischen den einzelnen Litoralzonen (wie im folgenden beschrie
ben) wahrscheinlich deutlicher hervor.

Subassoziationen

Bei stärkerer hydrodynamischer Belastung der Küste sind Schoenoplectus tabernae- 
montani und Bolboschoenus maritimus in einem Flachwasserbereich unmittelbar see
wärts der Uferlinie mechanisch sehr beansprucht. Außerdem wird an dieser sogenann
ten „Schwappkante“ die letzte Energie der auslaufenden, bereits gebrochenen Welle 
umgesetzt in einen Transport feinen Materials, so daß (falls entsprechendes Ausgangs
material vorliegt) grobes Sediment zurückbleibt.
In den oberen 10 cm des Substrats, in denen sich die Bolboschoenus-Rhizome befin
den, stellte ich bis zu mehr als 30 Gewichts-% Kies und bis zu 20 Gewichts-% Steine 
fest. An solchen Standorten ist das H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  floristisch gekenn
zeichnet durch epilithische Algen, besonders Cladophora und Enteromorpha (Tab. 2, 
Aufn. 1-6), weswegen ich diese Ausbildung (vgl. Krisch 1985) als H a l o - B o l 
b o s c h o e n e t u m  c l a d o p h o r e t o s u m  subass. nov. bezeichne. Zum nomenklatori- 
schen Typus wird die Aufnahme 2 erklärt.
An weniger belasteten Küstenabschnitten, die gewissermaßen den Normalfall für die 
Boddengewässer darstellen, dringt das H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  bis zu einer Was
sertiefe von durchschnittlich 30 cm (bis maximal 50 cm) vor und ist deshalb die charak
teristische Pflanzengesellschaft des oberen (bis mittleren) Hydrolitorals. In dieser Was
sertiefe besteht das Bodensubstrat (nach den Ergebnissen in Krisch 1985) zu etwa 90 
Gewichts-% aus Sand, die restlichen 10 % entfallen auf Schluff und Ton. Sehr häufig 
handelt es sich um einartige Bestände, jedoch gibt es auch Mischbestände zwischen 
Schoenoplectus tabernaemontani und Bolboschoenus maritimus. Nur gelegentlich wur
den Ruppia maritima, Zannichellia palustris oder Potamogeton pectinatus festgestellt. 
Wenn das H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  im wesentlichen aus Bolboschoenus und/oder 
Schoenoplectus besteht, stellt es nach Tüxen & Hülbusch (1971) sowie nach Preising et 
al. (1990) die typische Subassoziation (Tab. 2, Aufn. 7-12) dar.94



Tab. 2: H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  m a r i t im i  Dahl et Hadac 41 ’92 DROSERA

Aufn. 1- 6: c la d o p h o re to s u m  subass. nov. 
Aufn. 7-12: ty p ic u m

Aufn. 13-22: a s te re to s u m , Aster-Variante 
Aufn. 23-32: a s te re to s u m , Agrosf/'s-Variante

Fläche in m2:
4 4

6 2 0 0 
4 0 4 0 0 0

4
1 0 5 5 2 

4 0 0 0 0 0
1 4 1 1
0 5 2 2 2 5 1 1 1 0  0 2 1 1 1 3 0 2 5 7
0 0 0 5 0 0 6 6 5 0  0 5 6 6 6 0 0 0 0 5

Deckung in %: 

Artenzahl: 

Aufnahme Nr.:

5 5 5 4 5 5  5 2 8 8 7 7
0 0 0 5 0 0  0 0 0 0 5 5 5 5 6 6 6 9 9 6 8 2

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

1 1  1 1
9 5 0 0 7 0 0 9 9 9
0 0 0 0 5 0 0 5 0 0

2 3 3 5 3 2 4 2 3 3  3 6 3 2 2 2 3 5 4 7  6 4 4 4 5 6 3 8 7

1 3 4 5 6
1

8 9 0 1 1 1 1 1 1 2 2
4 5 6 7 8 9 0 1 2 2 2 2 2 2 2 3 3 3

3 4 5 6 7 8 9 0 1 2

Cladophora spec. *) 
Enteromorpha spec. *)

Potamogetón pectinatus 
Zannichellia palustris 
Ruppia maritima agg.

. 2 + + + 1
2 2 2 2 + .

3 . 
. 2 
. 2

- - Vaucheria spec.

12 Schoenopl. tabernaemont.
Bolboschoenus maritimus

Phragmites communis ..................... 1° . . . ?  ?  ?  . ?  2 P ................................+° 7  7  1" r" +’  . 3 1 1

Aster tripolium

13 Agrostis stolonifera 

16 Eleocharis uniglumis

r + 2 2 2 2 2 1  + 2 i l 2 ........ 1 + ri
................... 1 + 1 4 3  + 1 4 2 3 3
...............................................................................................2 + 1

1 2 2 2 +

..............1 1 2 3 3  3 3 ........ 1 . .  . . 2 1 1 1 1 3 4 1
3 3 3 3 4 4  3 2 5 5 3 3  3 3 3 4 4 5 5 4 4 4  5 3 4 4 4 5 4 3 2 4

06 Ranunculus sceieratus ................................................................................................................
18 Triglochin maritimum ................................................................................................................
18 Glaux maritima ..................................................................... + ....................................
03 Spergularia salina ...........................................................................................................+
04 Samolus valerandi ..................................................................................................... r  •
25 Rumexcrispus ..................................................................... r ....................................

außerdem in Nr. 5: Chara baltica 1, Monostroma spec. +; Nr. 22: Salicornia europaea agg. 1,
Puccinellia ? maritima r; Nr. 23: Atriplex triangularis +; Nr. 28: Agropyron repens 1 ;
*) Cladophora glomerata und Enteromorpha compressa sind in den Aufnahmen vertreten; weitere Arten 
dieser beiden Gattungen können jedoch nicht ausgeschlossen werden (z. B. C. sericea, E. intestinalis)

Herkunft der Aufnahmen:
1 1847/3 N Ludwigsburg, 02 350, 00 700, 2a/77, 31.7.

* 2 1545/3 SW Lüßvitz, 79 240, 32 370, 29/71, 8.7.
3 1847/3 N Ludwigsburg, 02 000, 00 600, 2b/77, 31.7.
4 1445/3 N Poggenhof, 76 500, 47 000, 5/91, 10.5.

* 5 1444/2 Grieben, 73 820, 52 660, 8/71, 1.7.
* 6 1444/2 Grieben, 73 860, 52 640, 9/71, 1.7.

7 1748/1 Zicker-See, 14 980, 18 060, 78a/76, 6.8.
8 1748/1 Zicker-See, 14 980, 18 060, 78/76, 6.8.
9 1444/4 Schwarzer Peter, 70 600, 43 800, 19/71, 4.7.

10 1746/1 Silmenitzer Heide, 91 060, 16 840, 72/73, 17.8.
11 1935/3 Boiensdorf, 69 500, 88 650, 19/83, 13.8.
12 1846/3 Greifswald, 92 520, 97 410, 235/69, 25.7.

*13 1846/1 W Frätow, 88 050, 04 720, 404/69, 5.9.
*14 1846/1 Gristow, 87 560, 05 810, 197/68, 27.9.
15 1935/3 Boiensdorf, 69 420, 88 750, 20/83, 13.8.
16 1935/3 Boiensdorf, 69 600, 88 550, 23/83, 13.8.
17 1935/3 Boiensdorf, 69 100, 88 550, 25/83, 13.8.
18 1848/2 N Karlshagen, 23 050, 03 050, 28/90, 15.9.
19 1846/4 Dänische Wiek, 94 950, 97 600, 48/88, 7.10.
20 1946/2 Dänische Wiek, 00 150, 96 200, 47/88, 7.10.
21 1746/1 0 Dumsevitz, 92 150, 19 500, 80/73, 18.8.

*22 1444/2 S Kloster, 72 000, 50 650, 6/71, 30.6.
*23
24
25
26
27
28
29
30
31
32

1545/3 S Lüßvitz, 79 560, 32 080, 32/71, 8.7.
1748/1 Zicker-See, 16 030, 18 030, 75/76, 4.8.
1748/1 SW Groß Zicker, 13 580, 18 870, R/79, 5.8. 
1746/1 Silmenitzer Heide, 90 780, 16 520, 8/77, 9.8. 
1746/1 Silmenitzer Heide, 91 000, 16 750, 9/77, 9.8. 
1946/2 Greifswald, 93 380, 97 160, 248/69, 27.7. 
1748/1 0 Groß Zicker, 15 380, 19 140, 67/76, 4.8. 
1846/3 SO Leist I, 90 890, 02 090, 151/68, 8.8. 
1946/2 W Ladebow, 93 880, 97 150, 256/69, 31.7. 
1846/3 Greifswald, 92 360, 97 470, 238/69, 25.7.

Zu den Bolboschoenus-Heröen gesellt sich im Mittelwasserbereich Aster tripolium, 
schließlich auch Agrostis stolonifera, das teilweise einen dichten und dicken Teppich 
bildet. Diejenigen Röhrichte, die zusätzlich nur Aster tripolium enthalten, siedeln 
hauptsächlich etwas unterhalb der Mittelwasserlinie, und diejenigen mit Agrostis stolo
nifera bevorzugen Standorte etwas oberhalb der Mittelwasserlinie. Diese Zuordnung gilt 
allerdings nicht für jeden einzelnen Bestand, weil sie nur von einer Art abhängt, weil 
Agrostis als schwimmender Teppich auch bis ins flache Wasser Vordringen kann und 
weil bei den Geländeuntersuchungen der häufig schwankende Wasserstand eine ge
naue Abgrenzung nach der Höhenlage erschwert. Deshalb wurden diese Ausbildungen 95



DROSERA ’92 zur Subassoziation von Aster tripolium  zusammengefaßt (Tab. 2, Aufn. 13-32) und ge
gliedert in die beiden Varianten von Aster tripolium  und von Agrostis stolonifera (die 
Agrostis-Variante entspricht dem „agrostietosum“ in Krisch 1985). Die Aster tripolium - 
Subassoziation enthält sowohl bei Tüxen & Hülbusch (1971) als auch bei Preising et al. 
(1990) Agrostis stolonifera mit der Stetigkeit II.
Die zum H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  a s t e r e t o s u m  mitgeteilten Aufnahmen stam
men sämtlich aus den Röhrichten der „äußeren“ Boddenküste; diese Subassoziation ist 
jedoch gleichermaßen charakteristisch für Priele innerhalb des Salzgraslandes, wie es 
Piotrowska (1974) betont. Die Aufnahmen der Tab. 4 bei Piotrowska (1974) gehören bis 
auf wenige Ausnahmen zur Agrosf/s-Variante, obwohl sie im allgemeinen etwas artenrei
cher sind. Vier Aufnahmen von Knauer (1953) stellen gleichfalls die Agrostis-Variante 
dar.

2.2. A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  c o m m u n i s  Krisch 1974

Krausch (1965) und Fukarek (1969) meinten, daß die salzbeeinflußten Ausbildungen des 
Scirpo-Phragmitetum noch zu wenig bekannt seien, um über ihre systematische Stel
lung Endgültiges sagen zu können. Da in den Phragmites-Röhrichten der Insel Rüden 
keine Arten der Süßwasserröhrichte Vorkommen, Aster tripolium  aber mit Stetigkeit IV 
auftritt, schlußfolgerte J eschke (1968), daß „diese Brackwasser-Pftragm/fes-Gesell- 
schaft auf jeden Fall eine recht isolierte Stellung im P h r a g m i t i o n  einnimmt und des
halb eine gesonderte Behandlung erfahren sollte“ . Im Jahre 1970 (vgl. Krisch 1970) dis
kutierte ich dieses Problem mit Jeschke, der sich jedoch gegen eine besondere Asso
ziation aussprach.
Außerdem kann der Name ,A ster tripolium-Phragmites-GeseWschaÜ“ bei J eschke (1968) 
bestenfalls als provisorischer Vorschlag angesehen werden; er ist aber dennoch und 
weil keine Rangstufe für dieses Röhricht angegeben wurde nach Artikel 3b und 3c des 
Codes der pflanzensoziologischen Nomenklatur (Barkman et al. 1986) nicht gültig veröf
fentlicht. Deshalb ist es nicht richtig, wenn Succow (1974) schreibt, daß ich (in Krisch 
1972) einen Assoz/äf/önsnamen „ A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  Jeschke 1968“ übernom
men hätte. Neuerdings findet sich in Succow (1988) ein „ A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  
(Jeschke 1968) Succow 1974“ ; auch dieses Autorzitat entbehrt jeder Grundlage (vgl. 
W eber 1988).

Subassoziationen

Phragmites wird bald zur vorherrschenden Art des Brackwasserröhrichts, sofern die 
Standorstbedingungen günstig sind. Im oberen Hydrolitoral ist, ausschließlich zu erken
nen an den relativ wenigen Halmen von Bolboschoenus, eine eigene Subassoziation 
ausgebildet (Tab. 3, Aufn. 1-14). Man findet sie in den seeseitigen Zonen der Phragmi- 
tes-Bestände (ohne daß, wie es allerdings häufig der Fall ist, ein mehr oder weniger ge
schlossener Bolboschoenus-Gürtel vorgelagert sein muß) oder in Kontaktzonen zwi
schen Bolboschoenus- und Phragmites-Beständen.
Vom Mittelwasserbereich an tritt Aster tripolium  auf, sofern der üppige Wuchs von 
Phragmites eine Bodenvegetation überhaupt zuläßt; mit dem Ansteigen des Bodenni
veaus gesellt sich Agrostis solonifera hinzu. Es handelt sich um die typische Subasso
ziation im unteren Geolitoral in - analog zum H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  - den bei
den Varianten mit Aster tripolium  (Tab. 3, Aufn. 15-25) und mit Agrostis stolonifera (Tab. 
4, Aufn. 26-38).
Im mittleren Geolitoral bleibt Agrostis stolonifera weiterhin am Unterwuchs beteiligt, 
aber Aster tripolium  fehlt; dafür erscheinen Galium palustre, Mentha aquatica und Myo- 
sotis palustris, die geringen Salzgehalt ertragen. Diese Artengruppe kennzeichnet die 
Subassoziation von Galium palustre (Tab. 4, Aufn. 39-55).
Zu nomenklatorischen Typen des A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  werden erklärt für das: 
b o l b o s c h o e n e t o s u m  Aufn. 8 in Tab. 3, t y p i c u m  Aufn. 19 in Tab. 3, g a l i e t o s u m  
Aufn. 49 in Tab. 4.
Sowohl in der Agrostis-'Variante als auch in der Ga/Zi/m-Subassoziation kommt eine 
Ausbildung mit Oenanthe lachenalii vor, in der Phragmites regelmäßig auffallend niedrig 
(um 1,50 m) und schütter ist. Daneben gibt die Artenkombination einen Hinweis darauf,96



’92 DROSERATab.3: A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  c o m m u n i s  Krisch 74, Teil I:
einschließlich oberes Hydrolitoral bis Mittelwasserlinie

Aufn. 1-14: bo lboschoenetosum  Krisch 74
Aufn. 15-25: typ icu  m Krisch 74, Aster tripolium-Variante

Fläche in m 2:
1 1 1 1 1 1 1 1
0 5 1 5 5 5 5 3 5 2 1 5 5 0 0 0 1 1 5 0 0 0 0 5 5
0 0 5 0 0 0 0 0 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Deckung in %: 0 0 9 9 0 0 9 0 0 0 9 9 0 9 0 9 0 0 0 0 0 0 0 0 0
0 0 0 5 0 0 5 0 0 0 0 5 0 5 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Artenzahl: 2 3 2 3 3 2 3 2 3 2 2 2 4 2 6 5 3 3 3 3 3 4 3 4 7
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2 2 2 2 2 2

Aufnahme Nr.: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5

07 Atriplex littoralis + +
Atriplex triangularis r 2 2 1 1 1 2 3 1 2 2 2

12 Schoenopl. tabernaemont. +
Bolboschoenus maritimus 3 2 T 2 1° 1° 1 1° 1° +° + + + r
Phragmites communis 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5
Aster tripolium . i " " ~ " ~ ~ r  ~ ~ T~r . | r° + 1° 1 1 1 1 2 2 2~~2̂

13 Agrostis stolonifera . . .  1
25 Rumex crispus . . . .

außerdem in Nr. 15: Vaucheria spec. 3; Nr. 16: Atriplex calotheca +; Nr. 22: Rumex 
hydrolapathum +; Nr. 24: Calystegia sepium +; Nr. 25: Ranunculus sceleratus r, 
Epilobium parviflorum r, Epilobium hirsutum r;

Herkunft der Aufnahmen:
1

* 2
3
4
5
6 
7

* 8 
9

* 1 0
11
12
13
14

1444/4 s Neuendorf, 70 500, 43 820, 18/71, 4.7.
1845/2 N Kalkvitz, 86 580, 06 910, 781a/70, 20.8. 
1648/3 S Middelhagen, 15 800, 22 420, 49/76, 8.7. 
1746/1 Silmenitzer Heide, 91 200, 17 140, 70/73, 17.8. 
1746/1 0 Dumsevitz, 91 930, 18 460, 83/73, 18.8.
1846/1 Kooser Bucht, 90 630, 05 910, 53/74, 27.8. 
1845/2 N Kalkvitz, 86 850, 06 630, 45/74, 19.8.
1846/1 Kooser Bucht, 91 020, 05 480, 812a/70, 29.8. 
1746/1 Silmenitzer Heide, 91 040, 16 800, 71/73, 17.8. 
1845/2 Gristow, 86 510, 04 570, 781b/70, 20.8.
1746/1 0 Dumsevitz, 91 920, 18 400, 15/73, 1.8.
1748/1 Klein Zicker, 15 340, 17 460, 46/74, 21.8. 
1648/3 S Middelhagen, 15 660, 21 580, 58/74, 5.9. 
1946/2 N Friedrichshagen, 01 280, 95 830, 57/74, 4.9.

15
16
17
18
19
20 

*21 
*22
23

*24
25

1648/3 Gager, 13 900, 20 550, 38/76, 6.7.
1648/3 S Middelhagen, 15 880, 22 200, 43/76, 8.7.
1935/3 Boiensdorf, 69 600, 88 100, 26/83, 13.8.
2034/2 S Malchow, 66 000, 83 500, 27/83, 14.8.
1746/1 Zudar: N Gut Zicker, 91 340, 15 660, 105/73, 22.8. 
1648/3 S Middelhagen, 15 800, 22 420, 50/76, 8.7.
1444/4 S Neuendorf, 70 430, 43 840, 17/71, 4.7.
1445/3 SO Schaprode, 77 240, 42 540, 44/71, 9.7.
1648/3 S Middelhagen, 15 820, 22 300, 46/76, 8.7.
1846/4 SO Wampen, 94 210, 99 350, 294/69, 6.8.
1846/3 Greifswald, 92 160, 97 510, 251/69, 29.7.

daß diese Ausbildung soziologisch zwischen dem A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  und der 
Samolus valerandi-GeSeilschaft steht (vgl. Artengruppe 17 in K risch 1990). Sie bildet 
sich bei gelegentlicher oder schwacher Beweidung des Röhrichts und wahrscheinlich 
auch - da ich sie ohne sichtbare Beweidungsspuren ebenfalls vorfand wenn die Be
weidung niedrigliegenden Salzgraslandes aufgegeben worden ist. Die Einheiten mit 
Oenanthe wären synsystematisch als (Sub-) Variante, syndynamisch als Phase zu be
trachten.
Zwölf Aufnahmen vom Darßer Bodden bei Fukarek (1961) sind zwar schon beeinflußt 
vom „Brackwasser-Hochstaudenried“ (Calystegia sepium, Angelica archangelica, Sola
num dulcamara), entsprechen aber im wesentlichen dem A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  
g a l ie t o s u m ,  teilweise der Einheit mit Oenanthe lachenalii. Diese Vergesellschaftung 
wurde bereits von Fukarek (1961) als spezielle Ausbildungsform der Boddenküste er
kannt und als Oenanthe lachenalii-Subassoziation bezeichnet. 97



Tab.4: As t e ro -Ph ragmi te tum commun is  Krisch 74, Teil II:
Mittelwasserlinie bis einschließlich unteres Geolitoral

Aufn. 26-38: typ icu m  Krisch 74, Agrostis stolonifera-Väriante, ab 34 mit Oenanthe 
Aufn. 39-55: g a lie tosum  Krisch 74, ab 50 mit Oenanthe lachenalii

Fläche in m2:

Deckung in %:

Artenzahl:

Aufnahme Nr.:

07 Atriplex calotheca 
Atriplex littoralis 
Atriplex triangularis

12 Schoenopl. tabernaemont. 
Bolboschoenus maritimus
Phragmites communis 
Aster tripolium

13 Agrostis stolonifera 
Agropyron repens

14 Galium palustre 
Mentha aquatica 
Myosotis palustris

16 Eleocharis uniglumis
17 Apium graveolens 

Oenanthe lachenalii
18 Glaux maritima 

Triglochin maritimum 
Juncus gerardi

- - Rumex hydrolapathum
- - Sium erectum
29 Calystegia sepium

1 1 1 1 1 1 1 1 1
5 2 2 5 5 5 5 1 1 0 0 0 1 0 0 0 1 2 5 2 2 5 5 5 0 1 1 0 5 0
0 5 0 0 0 0 0 6 6 0 0 0 6 0 0 0 6 5 0 5 5 0 0 0 0 6 6 0 0 0
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
0 8 0 0 0 0 0 9 8 9 0 9 9 0 0 0 0 9 0 9 9 0 0 0 0 0 9 0 5 9
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 5 0 5 5 0 0 0 0 0 5 0 0 0

1 1 1
8 8 8 5 6 5 4 5 5 5 0 8 5 5 5 4 4 5 5 6 7 8 0 6 8 0 9 6 5 8
2 2 2 2 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 4 A 4 4 4 4 4 4 4 4 5 5 5 5 5 5
6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6 7 ■8 9 0 1 2 3 4 5

+ r
+ +

1 + 1 2 2 1 1 2 1 1 3 2 2 2 2 + + + 1 2 +
1° 2
r 2 +° ? 1°
5 4 4 5 5 5 5 5 5 5 4 5 5 5 5 5 5 5 5 4 5 5 5 5 5 4 4 4 3 3 I
r 2 2 2 2 2 2 1 + 1 + + 2 11 • + +
2 2 4 2 2 2 + 1 2 3 1 2 2 2 2 1 + 1 2 + 1 1 1 3 2 3 2 3
1 1 2

3 2 2 2 2 2 2  + + 2 1  2 1 2 1 2 1
. . 3 . r 2 2 1  + + l . 2  2 2 2 2
.................. 2 + + + 1 . . .  + . .

i + + + + 2 ii------------ ----1
. . . .  2 2 + . . .  . 

. + r  . . .

. + r . . .

außerdem in Nr. 26: Holcus lanatus r; Nr. 34: Atriplex spec. r; Nr. 39: Atriplex spec. 1, Angélica archangelica +; Nr. 40: 
Vaucheria spec. 3; Nr. 44: Solanum dulcamara +; Nr. 48: Plantago intermedia +, Stachys palustris +, Potentilla anserina r; 
Nr. 51: Typha angustí folia +; Nr. 52: Festuca arundinacea r;

Herkunft der Aufnahmen:
*26 1846/1
27 1846/1

*28 1846/1
*29 1846/4
*30 1846/4
*31 1846/4
32 1648/3
33 1647/4
34 1748/1
35 1748/1
36 1648/3
37 1648/3
38 1748/1

*39 1445/3
*40 1445/3
*41 1445/3
42 1647/4
43 1647/4
44 1746/1
45 1745/1
46 1647/3
47 1848/3
48 1848/3
49 1848/3

*50 1545/3
51 1647/4
52 1647/4
53 1648/1
54 1748/1
55 1648/3

NO Leist I, 90 580, 03 540, 160/68, 9.8 
Kooser See, 91 320, 04 220, 408/69, 6.9
N Wampen, 92 080, 02 980 , 286/69 , 5.8
O Wampen, 93 550, 01 270 , 309/69 , 8.8
S Wampen, 93 850, 00 760 , 306/69 , 7.8
0 Wampen, 93 700, 01 020 , 312/69 , 8.8
N Altreddeivitz, 14 600, :24 700, 88/75,
O Gobbin, 11 570, 24 810 ,43/73, 14.8.
S Groß Zicker, 14 950, 19 000, 29/76, 24.6
0 Groß Zicker, 15 360, 19 140, 68/76, 4.8.
S Middelhagen, 15 840, 22 320, 47/76, 8.7.
S Middelhagen, 15 900, 22 200. 44/76, 8.7.
s Groß Zicker, 14 950, 19 010, 28/76, 24.6
SO Schaprode, 77 150, 42 480, 41/71, 9.7.
SO Schaprode, 77 200, 42 530, 43/71, 9.7.
SO Schaprode, 77 190, 42 500, 42/71, 9.7.
O Gobbin, 12 010, 24 990, 40/73, 14.8.
0 Gobbin, 12 200, 25 080, 37/73, 14.8.
Zudar: N Gut Zicker, 91 320, 15 630, 106/73, 22.8. 
Neuhof, 76 150, 15 400, 51/82, 21.7.
S Freetz, 05 140, 24 640, 12.8.
0 Spandowerhagen, 16 150, 02 350, 28/73, 6.8.
0 Spandowerhagen, 16 680, 02 050, 33/73, 6.8.
NO Spandowerhagen, 15 500, 02 680, 34/73, 6.8.
Klein Kubitz, 78 210, 33 650, 37/71, 8.7.
SO Gobbin, 11 100, 24 090, 52/73, 15.8.
O Gobbin, 11 780, 24 900, 41/73, 14.8.
Moritzdorf, 14 330, 25 150, 88/76, 10.8.
O Groß Zicker, 15 700, 19 180, 69/76, 4.8.
S Middelhagen, 15 910, 22 200, 45/76, 8.7.

Vergleich

Mit einigen Literaturhinweisen soll verdeutlicht werden, daß die hier vorgenommene 
Gliederung in früheren Publikationen bereits erkennbar ist und daß die so umgrenzten 
Einheiten im gesamten Gebiet der Ost- und Nordsee auftreten:
In das B o l b o s c h o e n e t u m  einbezogen hatten T üxen & Hülbusch (1971) auch die Be
stände mit hohen Deckungswerten - wenn nicht gar alleiniger Dominanz - von Phragmi-



tes communis; andererseits sind m.E. einige Hinweise enthalten, die eine Abtrennung 
der Phragmites-Röhrichte geradezu vorwegnehmen: Unter anderem wird betont, daß 
die Fassung der Pfrragm/tes-Variante der typischen Subassoziation „wesentlich von der 
Wahl der Probeflächen“ abhänge und daß Phragmites „nur in besonderen Varianten 
vorherrschen“ kann, „denen wir vorläufig keinen höheren Rang zubilligen möchten, um 
die Klarheit der Gliederung nicht zu trüben“ .
Inzwischen wurde das A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  bereits aus Norwegen (Enggravslia 
et al. 1985) und als natürliche Vegetation des Deichvorlandes am Dollart und an der 
Emsmündung (W iese 1991) bestätigt. Vorher waren Aufnahmen des A s t e r o - P h r a g 
m i te t u m  (unter anderen Bezeichnungen) mitgeteilt worden vom Öresund (Dahlbeck 
1945) und von der schwedischen Ostküste (Tyler 1969).

3. Symmorphologie

Einfache populationsanalytische und produktionsbiologische Erhebungen zeigten wei
tere ökologische Unterschiede auf und bestätigten - obwohl nicht mit diesem Ziel vor
genommen - die getroffene soziologische Gliederung der Röhrichte.
Obwohl die unterirdischen „Rhizome“ von Bolboschoenus und Phragmites, die besser 
Ausläufer genannt werden sollten (B ittmann 1953, Ebel & M ühlberg 1987), ebenfalls 
Sprosse darstellen, bezeichnet im Abschnitt 3. und in den Fig. 3-5 und 7 der Begriff 
Sproß nur den oberirdischen Sproß, also den „Halm“ der Poaceae. Bei Gewichtsanga
ben handelt es sich immer um das Trockengewicht, erreicht durch Trocknung bei 
105 °C.
Die in Tab. 5 zusammengestellten Werte für die oberirdische Biomasse erlauben fol
gende wesentliche Aussagen:
- Die Werte für Bolboschoenus- und für Schoenoplectus-Rein bestände (letztere wer

den als Facies des H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  t y p i c u m  angesehen) sind iden
tisch und unterstreichen damit eine im Abschnitt 1.2. erwähnte „ökologische Ähn
lichkeit“ beider Arten.

- Demgegenüber erzeugt Phragmites deutlich mehr Biomasse. Die Trennung der 
Phragmites- von den Bolboschoenus-Röhhchten erscheint weiterhin dadurch ge
rechtfertigt, daß der optimale Standort für Phragmites im Mittelwasserbereich, für 
Bolboschoenus jedoch im mittleren Hydrolitoral liegt.

Tab.5: Mittlere Maxima der oberirdischen Trocken-Biomasse (t/ha) der röhrichtbildenden Arten 
nach der Erntemethode (aus Krisch 1987)

Mittelwert und Standard- Anzahl der * 
Einheit Schwerpunkt im . . . abweichung in t/ha Probeflächen

Schoenoplectus tabernaemontani-Reinbestände 
a) Facies des H a lo -B o lboschoene tum  typ icum

,. mittleren Hydrolitoral 5,0 ± 1,8 4
Bolboschoenus maritimus im Halo-Bolboschoenetum
b) c ladophore tosum .. oberen Hydrolitoral 2,6 ±0,9 4
c) typ icu m .. mittleren Hydrolitoral 4,9 ±2,7 19
d) astere tosum . . Mittelwasserbereich 3,9 ±0,1 2
Phragmites communis im Astero-Phragmitetum
e) b o lb o sch o e n e to su m . ., . oberen Hydrolitoral 10,6 ±3,1 10
f) typ icu m , . Mittelwasserbereich 14,6 ±5 ,6  ** 18
g) ga lie tosum , . unteren Geol¡toral 5,7 ± 1,2 5
Phragmites communis in aufgelassener Salzweide
h) Junce tum  gerard i ,. mittleren Geolitoral 4,2 ± 1,3 4

* die Zahl der Ernten insgesamt liegt höher
**3 Werte aus Krisch (1974), 5 Werte aus Krisch (1978) und 5 Werte aus Krisch, Krauss & Kahl 

(1979) ergeben 12,6 ± 3,3 t/ha (n = 13). An eutrophen Standorten des Greifswalder Boddens wur
den jedoch 19,7 ± 7,3 t/ha festgestellt (n = 5 aus Krisch 1978: 129, Typ C). Für n = 18 beträgt das 
mittlere Maximum daher 14,6 ± 5,6 t/ha.
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DROSERA ’92 - Im H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  nimmt, wie zu erwarten, im Verlaufe der Sukzes
sion die Produktion oberirdischer Biomasse von der Initialphase (b) zur Optimal
phase (c) zu und fällt zur Degenerationsphase (d) wieder ab.

- An geschützten, wenig energiebelasteten Küstenabschnitten würde sich ohne Be- 
weidung die Sukzession bzw. Zonation c-e-f-g-h einstellen (vgl. Fig. 8 C), die erken
nen läßt, daß die mittlere Zone in Röhrichten immer die Zone der höchsten Biomas
seproduktion ist, wie es bereits Töth et al. (1963) feststellten. Die Produktion oberir
discher Biomasse beträgt im Geolitoral wie auch im mittleren Hydrolitoral nur etwa 
5 t/ha, im Mittelwasserbereich (durch das A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  t y p i c u m )  je
doch 12-15 t/ha (vgl. Fußnote in Tab. 5).

- Innerhalb der von Phragmites beherrschten Bestände fällt der deutliche Unterschied 
in der Biomasse auf zwischen sogenannten „Wasser-Röhrichten“ (e und f) und soge
nannten „Land-Röhrichten“ (g und h), auf den im Abschnitt 4. näher eingegangen 
werden soll.

Für Bolboschoenus maritimus ermittelten Ondok & Dykyjova (1973) eine oberirdische 
Biomasse von 4,8 t/ha. Schierup (1978) fand an Standorten im Norden Jütlands bei 
Phragmites communis eine maximale oberirdische Biomasse von 11,6 t/ha.

Der Betrag der oberirdischen Biomasse ergibt sich aus der Dichte der Bestände und 
dem Gewicht der einzelnen Sprosse; letzteres kann als Quotient aus Biomasse und 
Dichte errechnet werden. Weil in das mittlere Sproßgewicht mehrere Merkmale der 
Pflanze eingehen, erwies es sich als sehr gut geeignet, den Zustand eines Röhrichts zu 
kennzeichnen (Bernatowicz & Pieczynska 1965; Krisch 1978, 1985).
Die Untersuchungen deuten darauf hin, daß sich jede Einheit der Röhrichte durch ein 
anderes mittleres Sproßgewicht auszeichnet (Fig. 3 und 5), wobei wenigstens für Bol
boschoenus eine positive Korrelation zwischen Sproßgewicht und feineren Fraktionen in 
den oberen 10 cm des Substrats gefunden wurde. Zur Blüte gelangen innerhalb des

Fig. 3: Korngrößenmittel der obersten 10 cm des Substrats und mittleres Sproßgewicht in Bol
boschoenus- und in Phragmites-Röhrichten. Den Korngrößenfraktionen wurden folgende Werte zu
geordnet: Steine = 1, Grobkies = 2, Mittelkies = 3, Feinkies = 4, Grobsand = 5, Mittelsand = 6, 
Feinsand = 7, Grobschluff = 8, Mittelschluff = 9, Feinschluff = 10 , Ton = 11. - (Phragmites: •  im 
Astero-Phragmitetum typicum, O im Astero-Phragmitetum bolboschoenetosum; Bolboschoenus: 
▲  im Bolboschoenetum typicum, A  im Bolboschoenetum cladophoretosum.)100
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Fig. 4: Die Dichte in Bolboschoenus-Röhrichten ist negativ korreliert mit dem durchschnittlichen 
Sproßgewicht.
Fig. 5: Auch in Phragmites-Röhrichten steht die Dichte zum mittleren Sproßgewicht in einem umge
kehrten Verhältnis, welches für jede Subassoziation in einem bestimmten Bereich liegt.
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betreffenden Bestandes jeweils nur die schwersten und (vgl. unten) damit höchsten 
Sprosse (Krisch 1986). In Bolboschoenus- wie in Phragmites-Röhrichten steht die 
Dichte im umgekehrten Verhältnis zum mittleren Sproßgewicht (Fig. 4 und 5), was eine 
allgemeine Gesetzmäßigkeit in Populationen sein dürfte (vgl. jedoch Urbanska 1992: 
293-298, 327). Diese negative Korrelation liegt für jede der drei Subassoziationen des 
A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  in einem bestimmten Bereich (Fig. 5): Üppig wachsende 
Bestände des t y p i c u m  besitzen eine geringe Dichte. In der Initialphase des bo l -  
b o s c h o e n e t o s u m  führt eine hohe Dichte trotz des geringen Sproßgewichts zu einer 
relativ hohen Biomasse. Dagegen bleibt unter den ungünstigen Bedingungen des 
A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  g a l ie t o s u m  trotz geringer Dichte das Sproßgewicht nied
rig.
Da ein Bolboschoenus-Sproß viel leichter ist als ein normal entwickelter Phragmites- 
Sproß, überrascht es nicht, wenn die Biomasse im H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  vor
nehmlich mit der Dichte, im A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  aber hauptsächlich mit dem 
mittleren Sproßgewicht korreliert ist (Fig. 6 und 7).
Bei Phragmites fand Dinka (1986) zwischen dem basalen Durchmesser der oberirdi
schen Sproßachse und ihrem Gewicht eine positive Korrelation von r = 0,839 sowie zwi
schen dem Gewicht des oberirdischen Sprosses insgesamt (= Sproßachse plus Blatt
scheiden plus Blattspreiten) und der Höhe des Sprosses eine positive Korrelation von r 
= 0,876. Eine lineare Beziehung zwischen Sproßgewicht und Sproßhöhe wurde auch 
festgestellt von Mochnacka-Lawacz (1974), Szczepanska & Szczepanski (1976) und Ho 
(1979).
Wenn sich also jede Subassoziation durch eine bestimmte oberirdische Biomasse aus
zeichnet, wenn diese vom mittleren Sproßgewicht abhängt und wenn eine positive Kor
relation zwischen Sproßgewicht und Sproßhöhe besteht, so ist es folgerichtig, daß die 
Subassoziationen des A s t e r o - P h r a g m i t e t u m  nicht nur an ihrer floristischen Zu
sammensetzung erkannt werden können; vielmehr ist es möglich, Phragmites-Re\n- 
bestände anhand ihrer Physiognomie zu untergliedern - wobei auch die von der Höhen
lage abhängende uferparallele Zonierung hilft - und diese Einheiten den soziologischen 
Einheiten zuzuordnen (Tab. 6). Das ist eine Erfahrung, die man freilich ohne zu messen 
und ohne zu berechnen bereits durch aufmerksame Beobachtung im Gelände machen 
kann. 101
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Fig. 6: In Bolboschoenus-Röhrichten wird die oberirdische Biomasse wesentlich von der Dichte be
stimmt.
Fig. 7: In Phragmites-Röhrichten ist die oberirdische Biomasse nicht mit der Dichte positiv korre
liert, sondern mit dem durchschnittlichen Sproßgewicht, welches ein aussagekräftiges Maß für den 
Zustand eines Röhrichts darstellt.

Dem Umstand Rechnung tragend, daß in Phragmites-Röhrichten häufig keinerlei „Un
terwuchs“ vorhanden ist, sich aber die Höhe für eine Gliederung der Bestände anbietet, 
unterscheidet Voigtland (1983) die vier „Bestandstypen“ Ufer-, Hoch-, Mittel- und Nie
derschilf. Mit Hilfe der von Slobodda (1989) ausgeschiedenen und charakterisierten „Ve
getationsformen“ ist in Tab. 6 eine Zuordnung der Bestandstypen zu den pflanzensozio
logischen Einheiten vorgenommen worden. Voigtland (1983) untersuchte außerdem die 
Nährstoff Versorgung in den Bestandstypen, während Slobodda (1989) Profi Ibeschrei- 
bungen des Substrats unter den einzelnen Vegetationsformen lieferte.

Tab.6: Zuordnung von „Vegetationsformen“ und „Bestandstypen“ zu Einheiten des 
A s te ro -P h ra g m ite tu m

Es werden angegeben in Zeile
a) Nomenklatur nach Krisch (1974)
b) Vegetationsform nach Slobodda (1989)
c) Bestandstyp nach Voigtland (1983) mit den Werten

H: durchschnittliche minimale und durchschnittliche maximale Halmhöhe (Slobodda 1989) 
sowie

Jahresproduktivität (einschließlich der unterirdischen Biomasse) als Trockengewicht in t/ha 
E: nach der Erntemethode (Voigtland 1983)
G: nach der Gaswechselmethode (Voigtland 1983)

a) A s te ro -P h ra g m ite tu m  b o lb o s c h o e n e to s u m
b) Strandsimsen-Schilfröhricht
c) Uferschilf H: 1,35-1,77 m E: 13,2 t/ha G: 15,8 t/ha

a) A s te ro -P h ra g m ite tu m  ty p ic u m
b) Reines Schilfröhricht und Spießmelden-Schilfröhricht
c) Hochschilf H: 2,11 -2,55 m E: 26,6 t/ha* G: 19,5 t/ha

a) A s te ro -P h ra g m ite tu m  g a lie to s u m
b) Strandastern-Spießmelden-Schilfröhricht in der Wasserminzen-Ausbildung
c) Mittelschilf H: 1,67-2,00 m E :............... G :.................

a) verschilfendes J u n c e tu m  g e ra rd i
b) Sumpflabkraut-Flechtstraußgras-Schilfried
c) Niederschilf H: 1,07-1,42 m E: 7,6 t/ha G: 6,1 t/ha

* Wert von Voigtland (1983) selbst als zu hoch angesehen102



Das Aussehen der Phragmites-Röhrichte wird allerdings modifiziert durch mechanische 
Faktoren im weitesten Sinne; dazu zählen Eisschub, Frost, Schnitt und Feuer (Krisch et 
ai. 1979, O stendorp 1987), Wind, Wellen und Treibgut (Krisch 1978, B inz-R eist 1989), 
Befall mit Insekten (Chväla et al. 1974, Krisch 1980, Raghi-Atri & Bornkamm 1980) und 
Verbiß durch Tiere (Höckerschwäne, Bläßhühner, Bisamratten). Solche Einflüsse betref
fen nicht alle Zonen gleichermaßen bzw. führen in den einzelnen Zonen zu abweichen
den Ergebnissen. Am auffälligsten sind Höhen- und Dichte-Unterschiede, wenn sie 
innerhalb einer (parallel zur Wasserlinie verlaufenden) Zone auftreten; sie lassen sich 
zwanglos damit erklären, daß (während der Austriebsperiode) für jeden geschädigten 
Schößling zwei bis drei andere Knospen austreiben, wodurch die einzelnen Sprosse 
niedriger und dünner bleiben. Es wäre abwegig, kleinflächig auftretende Unterschiede in 
Höhe, Dichte usw. auf verschiedene Ökotypen zurückführen zu wollen.
Welch starke Beeinträchtigungen letztlich vom Wellengang ausgehen können, doku
mentiert eine Luftaufnahme (Fig. 20): Im Bild steht die Sonne ziemlich genau im Süden, 
so daß alle höheren Gegenstände einen Schatten nach Norden werfen. Einen räumli
chen Eindruck von den Zerstörungen gewinnt man mühelos, wenn man (evtl, mit Lupe) 
das Bild von Norden her betrachtet, also gegen die Sonne. Innerhalb der Phragmites- 
Zone sind anhand ihrer Richtung zw ei verschiedene A rten von Zerstörungen  deut
lich zu unterscheiden:
Bereits im seeseitigen Rand der Phragmites-Zone, die hell und oft mit bogenförmigen 
Vorsprüngen beginnt, fallen Streifen auf, die senkrecht zu r Küste  verlaufen (etwa ONO-

H alo-B o lboschoene tum
c la d o p h o re to su m

2,5 t /h a

D
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Fig. 8: Schema zur Zonation und Sukzession der Brackwasser-Röhrichte (A-C bei abnehmender 
Seegangsbelastung) und zu den Folgen intensiver Weidenutzung (D). Auch Höhe, Dichte und 
Sproßdurchmesser wurden in den einzelnen Subassoziationen dargestellt. 103



DROSERA ’92 WSW) und sich weiter landeinwärts fortsetzen als lang-rechteckige Flächen, in denen 
Wellen und natürliches und anthropogenes Treibgut Phragmites zerstört haben (beson
ders deutlich im südlichen Teil des Bildes). Zwischen diesen schneisenartigen Ein
brüchen stehen oft nur sehr schmale Wände als Reste des hohen Phragmites-Röh
richts. Diese Wände oder der landeinwärts folgende unbeschädigte Phragmites-Be
stand sind gut erkennbar an der dunklen Linie, die sich zusammensetzt aus der unbe
leuchteten Nordseite des Bestandes und dem von ihm geworfenen Schatten.
Noch weiter landeinwärts im Phragmites-Röhrichts liegen parallel zur Küste (etwa 
NNW-SSO) Tangwälle unterschiedlichen Altes und verschiedener Breite, sehr viele zer
trümmerte vorjährige Phragmites-Sprosse enthaltend. Die Wälle sind größtenteils so 
dick, daß Phragmites diese organische Auflage nicht durchwachsen kann. So entstehen 
jene Fehlstellen, die sich wie Risse unregelmäßig durch den höheren Phragmites-Be
stand ziehen. Die breiteren Risse werden landseitig von einem dunklen sowie seeseitig 
von einem weißen Streifen begrenzt, nämlich vom unbeleuchteten, sc hatten werfen den 
Rand des landseitigen Bestandes und von der sonnenbeschienenen Wand des seesei
tig sich anschließenden Bestandes. Zwischen eng aufeinanderfolgenden, spitzwinklig 
vernetzten Wällen (im oberen Teil des Bildes) wird normal entwickeltes Phragmites-Röh
richt nur noch in sehr schmalen Streifen angetroffen.
Auf einigen kleinen Flächen erscheint der Bestand wabenartig gefeldert, weil dort 
Phragmites auf Torf-Bülten wie gebündelt wächst (vgl. Fig. 9 Mitte und Fig. 14).

F r e e s e n d o r f :  Länge des Prof i l s  8m

T r e m t :  Länge des Pr o f i l s  4 0m

Gr o p - Z i c k e r :  Länge des Pr o f i l s  10 m

|----̂ H  S t r e u  

■  Tor f

H ö h e n m a p s t a b  f ü r  a l l e  d r e i  P r o f i l e :  5 m m  =  2 0 c m

Sand
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Fig. 9: Drei Profile vom Greifswalder Bodden als Beispiele dafür, daß Phragmites-Röhrichte keines
wegs immer eine Verlandung anzeigen (Näheres siehe Text). (Höhenmaßstab jeweils 1:40)
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Für die Verbreitung der Röhrichte an den Boddengewässern kommt der Salzgehalt als 
begrenzender Faktor nicht in Betracht. Beobachtungen vom Oslo-Fjord (Dahl & Hadac 
1941), vom Öresund (Dahlbeck 1945) und von der deutschen Nordseeküste (Christian
sen 1927, Raabe 1981), nach denen Phragmites-Bestände auf (unterirdisch) zuströmen
des Süßwasser angewiesen sind, sollten nicht ohne nähere Prüfung auf die viel weniger 
salzhaltigen Boddengewässer (vgl. Fig. 1) übertragen werden (siehe auch Schmeisky 
1977, Härdtle 1984, Scherfose 1990). Begrenzender Faktor für das Vorkommen der 
Röhrichte ist vielmehr die mechanische Belastung (Fig. 12), in erster Linie der Energie- 
Eintrag oder die Seegangs-Belastung an einem Küstenabschnitt. Sie ergibt sich aus der 
Windwirklänge (abhängig vom Seeraum, der der Küste vorgelagert ist), aus Häufigkeit 
und Stärke der Winde (differenziert betrachtet für die einzelnen Richtungen) und aus der 
Bodentopographie des Gewässers (insbesondere der Schorrenbreite). Nach der See
gangsbelastung und im Hinblick auf die Vegetation lassen sich die Boddenküsten 
grundsätzlich in drei Gruppen teilen:
- An exponierten Küstenabschnitten vermag sich kein Röhricht anzusiedeln, weil die 

Seegangsbelastung zu hoch ist und den begrenzenden Faktor darstellt. Andererseits 
stehen vereinzelt sogar an der Ostsee-Außenküste Röhrichte, wenn der Wellengang 
durch ausgedehnte Blockfelder (Fig. 10) oder vorgelagerte Flachwassergebiete (Fig. 
11) beträchtlich gemindert wird.

- An geschützten, ruhigen Küstenabschnitten, deren ökologische Bedingungen eher 
denen eines stehenden Gewässer gleichen, kann eine Sukzession ablaufen und sich 
beispielsweise die in Fig. 8 C dargestellte Zonierung einstellen.

- Oft siedeln Röhrichte an Abschnitten „mittlerer“ Seegangsbelastung und meistern 
hier die Bedingungen des „Grenzstandorts Küste“ , die im folgenden näher betrachtet 
werden sollen:

Bisher wurde, insbesondere im Abschnitt 3., eine parallel zur Wasserlinie auftretende to
pographische Zonation  behandelt, die aber nur unter bestimmten Voraussetzungen 
einer autogenen (Tansley 1946) oder genetischen (Moor 1969) Sukzession gleich
kommt. Mit Moor (1969) verstehe ich Sukzession (und damit Verlandung) in einem en
gen Sinne, der eine Entwicklung der Vegetation und des Bodens nur aus sich selbst 
zuläßt und eine Materialzufuhr von einem anderen Ort her ausschließt.

Fig. 10: Nordexponierte Ostseeküste der Insel Rügen bei Varnkevitz: Bolboschoenus- und Phragmi- 
fes-Bestand im Schutze eines ausgedehnten Blockfeldes (5. 9. 87). 105



DROSERA ’92 An Küstenabschnitten mittlerer Seegangsbelastung treten Bolboschoenus oder Phrag- 
mites nicht als Verlander auf, sondern allenfalls als Fixierer (M oor 1969). Der Standort 
wird von jener Vegetationseinheit besiedelt, die dem betreffenden Niveau zugeordnet ist. 
Die ökologischen Verhältnisse sind dann sehr ähnlich denen, die M oor (1969) für das 
Ufer eines fließenden Gewässers beschreibt: Erosion (oder auch Sedimentation) verhin
dern die Entwicklung des Bodens und der Vegetation. Letztere ist gekennzeichnet 
durch Installation (das Sich-Entfalten auf gegebenem Standort) oder durch Anpas
sung auf eine von außen erfolgte Änderung des Standorts, was in vielen Fällen sogar 
einen Rückgang des Röhrichts bedeutet.
An einem Abschnitt des Greifswalder Boddens (mehrere Stellen zwischen Ludwigsbur
ger Haken und Gahlkower Haken) ist nur der H a l o - B o l b o s c h o e n e t u m  c l a d o -  
p h o r e t o s u m  vorhanden und verharrt hier offensichtlich seit Jahrzehnten (Subklew 
mdl.) in dieser Initialphase als „Dauer-Pioniergesellschaft“ (Tüxen 1975).

Fig. 11: Nordostexponierte Ostseeküste der Insel Usedom nördlich Karlshagen: Bolboschoenus- 
und Phragmites-Bestand (bis 3,80 m hoch!) im Schutze eines ausgedehnten Flachwassergebietes 
(15. 9. 90).
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Fig. 12: Küste des Greifswalder Boddens: Eispressung am Gelben Ufer der Halbinsel Zudar (Früh
jahr 1976).
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Fig. 13: Küste des Greifswalder Boddens: Torfscholle mit Phragmites, durch Eis oder Hochwasser 
ins Niveau der Salzweide transportiert (Schwarzer See nördlich Wampen, 8. 8. 91).

Fig. 14: Küste des Greifswalder Boddens: In einzelne Bündel aufgelöster Phragmites-Bestand 
(Schwarzer See nördlich Wampen, 8. 8. 91).

Drei Profile vom Greifswalder Bodden (Fig. 9) sind Beispiele dafür, daß die Grenze zwi
schen Bolboschoenus- und Phragmites-Röhrichten eine Substratgrenze sein kann und 
daß Phragmites sich gewissermaßen festhält auf subfossilen Torfen der Boddenverlan
dungsmoore oder auf den darüberliegenden Salzweidentorfen der Küstenüberflutungs
moore (Lange et al. 1986), die derzeit erodiert werden, so daß von Verlandung keine 
Rede sein kann: Phragmites-Bestände auf vermeintlichem Sandstrand wurzeln aus
schließlich im (übersandeten) Torf (Fig. 9 oben und Fig. 17). In anderen extremen Fällen 
fehlen dem Profil der Mittelwasserbereich und das obere Hydrolitoral, was den Unter
schied zwischen dem eigentlichen Röhricht (dem „Wasser“ röhricht) und dem 
„Land“ röhricht deutlich hervortreten läßt. Zusätzlich kann das untere Geolitoral fehlen, 
wenn beispielsweise Salzweiden, die gewöhnlich mit einem Torfkliff gegen die Wasser
linie enden, aufgelassen worden sind (Fig. 9 unten); ab etwa + 30 cm NN sollte man 107



DROSERA '92 dann mit Klötzli & Züsr (1973) von „Pseudoröhrichten“ sprechen. Seeseitig erodierte 
Torfbänke können sich auch durch „Bulte“ auszeichnen, auf denen häufig dünne Halme 
dicht stehen, Phragmites also gleichsam gebündelt wächst (Fig. 9 Mitte und Fig. 14; 
Iseli & Imhof 1987).
Bereits Gams (1942) wandte sich gegen das Vorurteil, alle Limnophyten- oder Helo- 
phytenvereine seien Verlandungsbestände. „Vielmehr ist ein großer Teil der an den See
ufern bestehenden Zonationen entweder stabil oder sogar regressiv ... Regressive Torf
ufer ... fallen gegen das offene Wasser mit einem mehr oder weniger steilen Erosions
rand mit nacktem Torf ... ab.“ Bedauerlicherweise werden z.T noch heute Phragmites- 
Bestände automatisch Verlandungsröhrichte genannt, selbst wenn Zeichen für Torfero
sion und Röhrichtrückgang augenscheinlich sind. Beispielsweise sprechen Lippert 
(1989) und Slobodda (1989) selbst bei „regressiver Entwicklung“ bzw. „negativer Materi
albilanz“ generell von Verlandung. Der Begriff Verlandung kann jedoch immer nur einen 
Prozeß mit positiver Materialbilanz bezeichnen, unabhängig davon, ob phytogene Ver
landung oder minerogene Anlandung bzw. autogene oder allogene Sukzession in dem 
komplexen Vorgang für ausschlaggebend gehalten werden.
Dagegen bezeichnet das von Slobodda (1989) verwendete Wort „quasistationär“ sehr 
gut den Zustand, daß ein Röhricht teils progressiv, teils regressiv sein kann (vgl. Jordan 
1988) und daß es über längere Zeiträume insgesamt seinen Platz behauptet. Diese Er
scheinung ist keine Ausnahme, sondern entspricht durchaus der Regel (Gams 1942).

Zwischen einer nach Luftbildaufnahmen aus den Jahren 1966 und 1967 gezeichneten 
Vegetationskarte (Krisch 1987) und einer mittels Theodoliten 1979 erarbeiteten Vegetati
onskarte (Walther & Walther 1980) eines 4,5 km langen Küstenabschnitts am Strela- 
sund ergaben sich nur geringe Unterschiede (beide Karten befinden sich im Maßstab 
1:2500 in Krisch 1987): Landseitig hat sich Phragmites ausgedehnt, aber seeseitig 
stimmt die Grenze des Röhrichts (Schoenoplectus-, Bolboschoenus- oder Phragmites- 
Bestände) beider Karten häufig bis ins Detail überein, so daß es für einen Zeitraum von 
mindestens 13 Jahren als „quasistationär“ zu bezeichnen ist.
Dessenungeachtet vollziehen sich kleinflächig innerhalb jedes Röhrichts Veränderun
gen, die mit den Begriffen Alterung, Zerstörung - beide Vorgänge können durch Nähr
stoffbelastung beschleunigt werden - und Wiederbesiedlung zu kennzeichnen sind und 
in deren Gefolge auch die Grenzen zwischen Schoenoplectus- oder Bolboschoenus- 
Beständen einerseits und Phragmites-Beständen andererseits sich verschieben können.

108
Fig. 15: Küste des Greifswalder Boddens: Reste eines Phragmites-Röhrichts - das „Verlandungs
röhricht“ mancher Autoren (Schwarzer See nördlich Wampen, 8. 8. 91).
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Fig. 16: Küste des Greifswalder Boddens: Kriechtriebe von Phragmites auf übersandetem Torf (bei 
Freesendorf, 22. 9. 82).

Meistens ist es Bolboschoenus (seltener Schoenoplectus oder Phragmites selbst), der 
die in Phragmites-Röhrichten entstandenen Buchten vom Mittelwasserbereich aus oder 
von den Seiten her wieder schließt. Aus diesem Grunde ziehen Iseli & Imhof (1987) für 
die Pflege anthropogen geschädigter Phragmites-Röhnchte in Betracht, den Bestand 
von den Buchten aus zu verjüngen und zunächst durch „Binsen“ ein Initialstadium ein
zuleiten.
Wenn auch die bestandsbildenden Arten der Brackwasserröhrichte tief ins Wasser Vor
dringen, so finden doch nur am Ufer (im Mittelwasserbereich) ihre Samen oder Ausläu
ferstücke zusagende Entwicklungsbedingungen. Ein (evtl, unterbrochener) Bolboschoe- 
mvs-Gürtel seewärts vor einem Phragmites-\Nassenöhhcht kann nicht dort in 30 oder 
50 cm Wassertiefe gekeimt und aufgewachsen sein, sondern er drang vom Mittelwas
serbereich aus in diese Tiefe vor. Ihm ist Phragmites gefolgt und hat im flacheren Was
ser Bolboschoenus bereits wieder verdrängt. Dieser senkrecht zur Wasserlinie verlau
fende Vorgang ist nur insofern einzuschränken, als sich Schoenoplectus-, Bolboschoe
nus- und Phragmites-Bestände auch parallel zur Wasserlinie ausbreiten können, ge
wissermaßen in seitlicher Richtung entsprechend der Zonierung.
Obwohl in Küstenabschnitten, an denen Röhrichte wachsen, die röhrichtbildenden Ar
ten praktisch überall gegenwärtig sind, dürfte Bolboschoenus schneller als Phragmites 
in der Lage sein, offene Standorte zu besetzen, von denen es erst später durch das 
konkurrenzkräftigere Phragmites (zusagende Standortsbedingungen vorausgesetzt) ver
drängt wird. Auch Wolf (in litt. 1991) stellt sich an potentiellen A s t e r o - P h r a g m i t e -  
tum-Standorten eine in itia le  Bolboschoenus-Dominanz vor. Es ergibt sich logischer
weise, daß ein Nebeneinander von Bolboschoenus- und Phragmites-Beständen nicht 
grundsätzlich erklärt werden darf mit der zufälligen Erstbesiedlung dieser oder jener 
Stelle durch diese oder jene polycorme Art (so, als wäre jede spätere Veränderung aus
geschlossen). Es stehen schließlich nicht ständig und überall besiedelbare, aber noch 
unbesiedelte Standorte zur Verfügung, sondern das gegenwärtige Bild ist Ergebnis 
einer langen Geschichte und ständiger Störungen. Außerdem bietet ein beliebiger 
Standort nicht allen drei röhrichtbildenden Arten gleich günstige Bedingungen, so daß 
über längere Zeiträume die Standortsunterschiede und die Konkurrenz immer entschei
dender sein werden als der Zufall. Diesem den Ausschlag zu geben, würde bedeuten, 
Bolboschoenus (oder Schoenoplectus) und Phragmites unter gleichen Standortsver
hältnissen die gleiche Konkurrenzkraft zuzugestehen. Vielmehr stimme ich überein mit 
Wolf (in litt. 1991), der ein Gleichgewicht zwischen Bolboschoenus und Phragmites nur 
für möglich hält, wenn Phragmites (beispielsweise durch hohen Salzgehalt) geschwächt 
wird. 109
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Art den Platz behauptet. Warming selbst (1896: 375) drückt sich jedoch sehr viel vor
sichtiger aus:
„Noch ein Umstand sei hervorgehoben, der für die Verbreitung der Arten von Bedeutung 
ist, nämlich: welche Art zufällig zuerst anlangte. Sind die Verhältnisse derart, daß sie 
für mehrere Arten gleich gut passen, so wird der Ausfall des Kampfes davon abhän- 
gen, welcher Art es gelingt, das Gelände zu besetzen; beati possidentes werden dann 
den Besitz möglicherweise behaupten können. Hierdurch ist vermutlich die Verteilung 
der Phragmiteta, der Scirpeta und anderer Bestände in unseren Rohrsümpfen oder die 
Verteilung verschiedener Zwergsträucher auf den Zwergstrauchheiden zu erklären.“ 
Insbesondere möchte ich hervorheben, daß Warming der zufälligen Erstbesiedlung 
überhaupt nur dann Bedeutung beimißt, wenn die Verhältnisse für mehrere Arten gleich 
gut passen! Gerade das trifft aber für Bolboschoenus und Phragmites nicht zu.
Iseli & Imhof (1987) sowie B inz-Reist (1989) werten ältere Berichte über ein Verschwin
den von (Phragmites-)Röhr\chter\ ohne erkennbare anthropogene Ursachen (Schröter & 
Kirchner 1896, 1902; Gams 1942) als Beweis für eine Dynamik unter natürlichen Bedin
gungen. Bei anthropogener Belastung verlaufen solche Prozesse großflächiger und 
schneller. Im allgemeinen wirkt sich für ein Phragmites-Röhricht eine Eutrophierung erst 
dann katastrophal aus, wenn sie mit mechanischer Belastung einhergeht. Da diese an 
den Boddenküsten oft hoch ist, genügt wahrscheinlich ein geringerer Nährstof feintrag 
(als an den Binnengewässern), um die Brackwasserröhrichte nachhaltig zu schädigen. 
Während sich landseitig - auf Kosten der Salzweiden - die Röhrichte mit Sicherheit aus
gedehnt haben, scheinen sich die Wasserröhrichte nach Lippert (1989) überwiegend 
zurückzuziehen; diese Tendenz sei deutlich in den mehr abgeschlossenen und demzu
folge am stärksten eutrophierten Boddengewässern. Die einzelnen Küstenabschnitte 
bieten jedoch ein sehr differenziertes Bild:
Wie von vielen nährstoffreichen Binnengewässern bekannt, steht Phragmites häufig nur 
noch auf „Bülten“ und erscheint dann wie gebündelt (Fig. 14). Es ist jedoch nicht klar, 
ob diese Erscheinung an den Boddengewässern primär auf der Nährstoffbelastung be
ruht oder doch wohl eher auf die Wellenerosion und die Wuchsweise von Phragmites 
zurückgeht (vgl. Krisch 1978).
In manchen Küstenabschnitten ist die Zerstörung des Röhrichts unübersehbar. Die Fig. 
15 zeigt vier inselartige, scharf begrenzte Reste eines vor 20 Jahren ausgedehnten Röh
richts; allerdings wird dieser Abschnitt bis in die Gegenwart auch stark beweidet, und 
Schäden durch Eisgang sind ebenfalls wahrscheinlich (Fig. 13).
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Fig. 18: Küste des Greifswalder Boddens: Intensive Beweidung als erste Ursache für den Rückgang 
des Torfkliffs (Halbinsel Struck, 12. 10. 78).

Fig. 19: Küste des Greifswalder Boddens: Initialstadium des Röhrichts (.Schoenoplectus tabemae- 
montani und Bolboschoenus maritimus) vor einem Torfkliff, nachdem die Weidenutzung eingestellt 
wurde (Halbinsel Klein-Zicker, 6. 8. 76).

Andererseits ist festzustellen, daß Wasserröhrichte vor ehemaligen Salzweiden sich aus
dehnen, Buchten zwischen sich schließen oder sich überhaupt erst einstellen (Subklew 
mdl.), nachdem infolge der „Industrialisierung“ der Landwirtschaft in der DDR, die ver
bunden war mit ganzjähriger Aufstallung der Milchkühe, die Beweidung des Salzgras
landes fast völlig zum Erliegen gekommen ist.
Intensiv beweidetes Salzgrasland grenzt im allgemeinen mit einem Torfkliff von 30 (bis 
50) cm Höhe ans offene Wasser (Fig. 8 D). Hört die Beweidung auf, beginnen sich nicht 
nur landseitig Röhrichte einzustellen, sondern auch vor dem Torfkliff (Fig. 19). Subklew 
(mdl.) hat früher wiederholt beobachtet, wie die soeben im Mai aufgetriebenen Rinder 
ins flache Wasser liefen, dort die jungen Phragmites-Schößlinge sogar unter Wasser ab
fraßen und somit ein Röhricht auch unterhalb der Mittelwasserlinie unterdrückten. 111
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Fig. 20: Luftaufnahme eines 1100 m langen Küstenabschnitts vor dem Brooker Holz, nördlich von 
Gristow am Übergang vom Greifswalder Bodden in den Strelasund, die starke mechanische Bela
stung des Röhrichts dokumentierend. Norden befindet sich oben! Weitere Erläuterungen im Text. 
Zur Veröffentlichung freigegeben unter LFB-Nr. 07/85.

Außerdem wird vom Tritt der Rinder - da sie ihren Weg entlang des Kliffs nehmen - der 
Zerfall eines Torfkliffs wesentlich gefördert (Fig. 18; Schmeisky 1977). Ein Streifen un
mittelbar an der Wasserlinie sollte daher grundsätzlich von der Weidenutzung ausge- 

112 nommen bleiben.



Abschließend seien die „Legehalme“ oder „Kriechsprosse“ von Phragmites erwähnt, 
über die zuletzt W eber (1950) und M üller-Stoll (1952) berichteten, ohne zu endgültiger 
Klarheit gelangen zu können. Niemals habe ich gefunden, daß Kriechtriebe (Begriff 
nach Ebel & M ühlberg 1987) entstehen, indem orthotrope Sprosse durch äußere Ge
waltanwendung niedergedrückt werden. An für Phragmites optimalen Standorten treten 
Kriechtriebe nicht auf, regelmäßig aber unter extremen Bedingungen wie am Geröll
strand und am Sandstrand (Fig. 16). Die Folgen einer Übersandung können sehr ein
drucksvoll im „Großexperiment“ studiert werden: Wenn beispielsweise am Rande einer 
nicht eingedeichten Aufspülung, mit der ein Badestrand eingerichtet werden soll, der 
Boden unter einem Phragmites-Bestand um mehrere Dezimeter erhöht wird, bilden sich 
regelmäßig extrem lange Kriechtriebe. „Schlingen“ ähnlich denen, die von Müller-Stoll 
(1952) beschrieben und mit den Folgen des Viehtritts erklärt wurden, fand ich dagegen 
in Gebieten, in denen solche oder entsprechende gewaltsame mechanische Einwirkun
gen weitgehend ausgeschlossen werden konnten.

Zusammenfassung

Auf der Grundlage von 87 Vegetationsaufnahmen und wegen der unzweifelhaft verschiedenen öko
physiologischen Konstitution der röhrichtbildenden Sippen werden die Brackwasserröhrichte (Bol- 
boschoenion) gegliedert in das H a lo -B o lb o s c h o e n e tu m  und in das A s te ro -P h ra g m i-  
te tu m  mit je 3 Subassoziationen. Die Ergebnisse produktionsbiologischer und populationsanalyti
scher Erhebungen unterstützen diese Einteilung. Weil Schoenoplectus sowie Bolboschoenus einer
seits und Phragmites andererseits ein deutlich unterschiedliches Konkurrenzvermögen besitzen, ist 
es längerfristig nicht entscheidend, welche röhrichtbildende Sippe an einem Standort zufällig als er
ste wächst. Die Brackröhrichte unterhalb der Mittelwasserlinie zeigen nur zum Teil einen Verlan
dungsprozeß an, sondern häufig verharren sie auf dem verfügbaren Platz als gleichsam stationäre 
Röhrichte oder sie gehen unter den gegenwärtigen Bedingungen zurück. Begrenzender Faktor für 
das Vorkommen der Röhrichte ist prinzipiell die Seegangsbelastung, jedoch zerstören weidende 
Rinder die Röhrichte sogar unterhalb des Mittelwasserbereichs. Hinsichtlich der Nährstoffbelastung 
wird verwiesen auf die Ergebnisse anderer Untersuchungen an der Boddenküste.
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